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Für die Monate November und Dezember werden

Kbontnenzents auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poftan
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Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zwecentſrechendſte Verbreitung.

Reber Nativnalbkonomie.
In der Wochenſchrift „Die Nation“ vertheidigt

Otto Gildemeiſter, den die meiſten gebildeten Deutſchen
nur als ausgezeichneten Ueberſetzer Byron's und
Dante's kennen, der aber auch zu den feinſten Kennern
der Volkswirthſchaft gehöt, in einer Reihe glänzender
Artikel Adam Smith's Schule gegen die herrſchenden
Vorurtheile und die darauf geſtutzte politiſche und
volks wirthſchaftliche Phraſe. So wendet er ſich
in der jüngſten Nummer der „Nation“ unter Anderem
gegen „die Unfähigkeit vieler Leute, zu begreifen,
daß eine Spezialwiſſenſchaft wie die Nationalskonomie
nur einen abgegrenzten Abſchnitt der Wirklichkeit,
keineswegs das geſammte Menſchenleben behandeln
kann“. „Fortwährend ſo führt Gildemeiſter aus
S hört und lieſt man Urtheile wie dieſe: „die
Herren Nationalökonomen ſollten doch nicht vergefſen,
daß der Mentſch nicht vom Brot allein lebt; Menſchen
liebe, Gemeinſinn, Aufopferung, Begeiſterung, Pa
triotismus exiſtiren in den Augen dieſer Theoretiker
nicht; was ſoll man von einer Wiſſenſchaft halten,
die unter allen Triebfedern menſchlichen Handelns
dem Egoismus den erſten Rang anweift welch ein
Jerthum iſt es, anzunehmen, daß es der Weisheit
höchſter Schluß ſei, möglichſt theuer zu verkanfen
und möglichſt billig zu kaufen Und ſo weiter.
Ah wünſche durchaus nicht zu karrik ren ich glaube
wirklich, die meiſten populären Jnvektiven gegen das
„Mancheſterthum“, wenn man ſte auf ihre Quinteſſenz
reducirt, ſind nur Variationen eines dieſer Sätze.
Daß dieſe Säte auf Unſinn, auf ein arges Miß
verſtändniß hinauslaufen, iſt bet einigem Nachdenken
leicht einzuſehen. Man wirſt der Nationalökonomie
vor, daß ſte ſich nur um ihr Thema und nicht auch
zugleich um alle möglichen anderen Themata kümmert.
Wer ein Buch über die Blerbrauerei ſchreibt, leugnet
darum doch nicht, daß es auch Weinkeltern giebt
noch weniger behauptet er, daß Bier der Guter
höchſtes ſet. Wahrſcheinlich wird er der Meinung
ſein, daß fur die Herſtellung eines guten Trunkes
Hopfen und Malz wichtiger ſelen als die moraliſche
Beſchaffenheit des Brauers, aber darum wird man
ihm noch nicht nachſagen, daß Moral ihm werthlos
erſcheine. Eine ſolche verſchrobene Logik wird fort
während der Nationalskonotnte gegenüber angewandt.
So viel ich mich erinnere, iſt außer ihr keine andere
Wiſſenſchaft dem ausgeſetzt; Niemand verlangt von
der Chemte, daß ſie reltgiösſe, oder von der Phyſik,
daß ſte Rechtsfragen erörtern ſolle

Um gerecht zu ſein, muß ch anerkennen,
daß das populäre Vorurtheil gegen die National
zbonomie nicht ſo ſehr auf Widerwillen gegen ihre
Aufdeckung egoiſtiſcher Triebfebern im Wirthſchafts
leben als vielmehr auf der Annahme beruht, die
ationalskonomie verherrliche den Egoismus, fordere
für ihn eine unbeſchränkte Freiheit und dulde keine
anderen Götter neben ihm. Wenn dieſe Annahme
htig wäre, müßten gute Menſchen allerdings jeden

gang mit Nationgloökonomen abbrechen, und man
Krfte in ihrer Nähe nichts unverſchloſſen laſſen.

em Publikum hat man weis gemacht, Adam Smith
nd ſeine Schule ermahne uns, in allen Stücken nur
mmer den angeborenen Begierden und namentlich

der Bereicherungéſucht, ſoweit wir irgend könnten,
zu folgen indem wir ſo verführen, handelten wir
im Einklange mit dem oberſten Prinzip der Welt
ind trügen wir zur Wohlfahrt des Ganzen bei, als
welche ja nur die Summe einer Anzahl von Privat
whlfahrten ſei. Das Publikum Hat dieſen Un
Kheuerlichkeiten mehr oder weniger geglaubt, wie es
r achtzehnhundert Jahren geglaubt hat, das Chriſten

Dienſtag den 4. November.
thum beſtehe in der Veranſtaltung unzüchtiger Orgien
und der Abſchlachtung kleiner Kinder. Die wirkliche
Lehre der Nationalökonomie iſt einfach dieſe man
ſoll Jedem geſtatten, bei ſeinem Erwerbe den eigenen
Vortheil zu ſuchen ſoweit dies mit dem gleichen
Rechte der Anderen und mit dem Gemeinwohl vereinbar
iſt. Und dieſe wichtige Einſchränkung iſt nicht etwa
eine Conzeſſton an die öffentliche Meinung, ſondern
ein nothwendiger Beſtandtheil des Syſtems denn
wo das Fauſtrecht herrſcht, wo der Raud, die Er
preſſung, der Betrug ſtraflos ſind, wo das Gemein
weſen dem Verderben überlaſſen wird, kann von
Reichthum der Nationen“, von Volkswirthſchaft.
überhaupt nicht die Rede ſein, wenn der Egoismus
genau nach dem nationalökonomiſchen Rezepte behandelt
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würde. Es fehlt noch gar viel daran, ſelbſt in hoch
civiliſtrten Ländern

Ja, ſagen nun die Philanthropen und Weltver
beſſerer, das wäre vielleicht richtig, wenn jeder Ein
zelne vernünftig genug wäre, um ſeinen wirklichen
Vortheil zu erkennen. Jhr Nationalökonomen be
hauptet, das Jeder wiſſe, was ihm gut iſt, und da
nach handeln werde und daß deshalb der Regent,
der Geſetzgeber ſich um den Erwerb der Einzelnen,
um ſeine ökonomiſche Lage garnicht kümmern, über
haupt alles gehen laſſen ſolle, wie es eben gehe.
Das iſt offenbar ein coloſſaler Jrrthum. Die Er
fahrung zeigt, daß ſehr viele Menſchen Dummheiten
begehen und das Gegentheil deſſen thun, was ihnen
dienlich wäre ſte zeigt ferner, daß da, wo Regent
oder Geſetzgeber ſich paſſto verhalten, gleichwohl
Armuth und Noth nicht verſchwinden. Erlaubt alſo
uns, den wohlmeinenden Reformern, mit unſerer
Weisheit thatkräftig einzugreifen leget das Steuer
in unſere Hand!

Darauf iſt zu repliziren: erſt lich behauptet die
Nationalskonomie keineswegs, daß die Menſchen, ſich
ſelbſt überlaſſen, keine Dummheiten machen ſte meint
nur, in Uebereinſtimmung mit der Volksweisheit,
daßz Jeder ſelbſt am beſten weiß, wo ihn der Schuh
drückt, und daß der Narr ſein eigenes Haus beſſer
kennt, als der Weiſe das fremde. Es liegt nicht
die geringſte Bürgſchaft dafür vor, daß die Geſetz
geber weniger Dummheiten machen werden, als die
Privatleute; die Geſchichte läßt viel eher das Gegen
theil vermuthen, und im Allgemeinen iſt es beſſer,
daß der Menſch unter den Folgen der eigenen
Dummheit leibe als unter den Folgen der Dummheit
des Geſetzgebers. Das ſcheint gerechter und wirkt
erziehend. Zweitens verlangt die Nationalökonomie
nicht, daß der Staat alles gehen laſſe wie es wolle,
ſondern nur das meiſte. Sie verlangt ſogar vom
Staate, die wirthſchaftlichen Jntereſſen, die von dem
Privatbetriebe nicht berückſichtigt werden können, in
ſeine mächtige Hand zu nehmen, Wege, Waſſerver
hältniſſe, die Zukunft des Waldes, Münzweſen u. dgl.
Sie billigt es, daß er dem wirthſchaftlichen Egoismus,
Leichtſinn und Unverſtande Grenzen ſetze, wo die
Geſundheit und die Sicherheit des Lebens und des
Eigenthums in Gefahr gerathen. Sie iſt einver
ſtanden, daß er Betriebsarten unterbrückt, die eontra
honos mores verſtoßen oder die ſich als gemeinſchäd
lich erweiſen. Mit dieſem letzten Einverſtändniß
betreten wir allerdings ein Gebiet, deſſen Grenzen
ſehr elaſtiſch ſind; der Begriff der guten Sitte iſt
wandelbar, und die Gemeinſchädlichkeit läßt ſich nur

ſelten mit Sicherheit beweiſen. Aber das Prinzip
wird von der Wiſſenſchaft keineswegs beſtritten die
Anwendung iſt Sa e der Praxis. Richtig freilich
iſt, daß der Nation lskonom dem Praktiker äußerſte
Vorſtcht und ſelbſt Mißtrauen anempfehlen wird,
denn unter der Flagge der guten Sitte und der Ge
meingefährlichkeit ſegeln nicht nur allerlet Phantaſten,
ſondern auch Piraten.“

e e
Politiſche Reberſcht.

Der deutſche böhmitſfche Ausgleich iſt be
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kanntlich die Grundbedingung der Deutſchen für die
Beſchickung der Landesaueſtellung in Prag. Der

1890.

Club der deutſchen Landtagsabgeordneten erklärte nun
am Freitag, eine definitive Entſchließung betreffs der
Beſchickung der Landesausſtellung erſt zu einem
ſpäteren Zeitpunkte abgeben zu wollen, da die von

dem Actionscomitee der Ausſtellung beſchloſſene Er
ſtreckung des Anmeldetermins bis zum 30. November

es ermöglicht, das Votum zu einem Zeitpunkte ab
zugeben, an welchem in der Ausgleichsfrage ein klares
Urtheil möglich ſei.

Ein ruſſiſche franzöſiſches Verbrüde-
rungsfeſt iſt am Freitag in Cherbourg gefeiert
worden. Die Offiziere des dort ankernden ruſſtſchen
Panzers „Minin“ beſuchten das Theater in Cher
bourg. Bei ihrem Eintritt erhob ſich das ganze

Publikum, jubelte ihnen zu, ließ Rußland und den
Zaren hochleben und forderte vom Orcheſter die
ruſſtſche Hymne, die ſtehend angehört wurde. Die
Ruſſen forderten darauf von demſelben Orcheſter die

Marſeilllaiſe.
Zum Befinden des Königs der Nieder

lande wird aus amtlicher Quelle vom Freitag be
richtet, der körperliche Zuſtand habe ſtch in den
letzten Tagen faſt gar nicht verändert und werde als
befriedigend bezeichnet, der geiſtige Zuſtand dagegen
ſei anormal geblieben.

Die Lage in Portugal ſcheint trotz der Be
reitwilligkeit Englands, in eine Reviſton des afri
kaniſchen Abgrenzungsvertrags einzutreten, noch immer
eine ſehr ſchwierige zu ſein. Nach einer Privat
meldung aus Liſſabon geht das Gerücht von einer
neuen partiellen Kriſis im Miniſterium
Es wirb verſichert, der Handelsminiſter wolle an
geblich aus Geſundheitsrückſtchten von ſeinem Poſten
zurücktreten. Die Miniſter hielten eine Conferenz
ab, in der wiederum über die auswärtige Politik und
die Colonialfrage verhandelt wurde. Das Reſultat
der Miniſterberathungen wird geheim gehalten.

Das „Reuter' ſche Bureau läßt ſtch aus Trtpolis
vom 29. d. M. melden, daß in Folge von An
weiſungen aus Konſtantinopel die dortigen Orts
behörden Veranſtaltungen zur Aufnahme von Vor
räthen für beträchtliche Verſtärkungen der
Garniſon, ſowſe für die Befeſtigungen in der
Provinz treffen. Vielleicht aus Furcht vor Jtalien

Jm Sudan drohen den Engländern anſcheinend
neue kriegeriſche Verwickelungen. Nach
einer Meldung der „Daily News“ aus Kairo begiebt
ſich Oberſt Holled Smith mit einer Abtheilung des
Kameelcorps am Sonnabend nach Suakim, um von
dort nilaufwärts zu rücken, da Gerüchte über einen
en Grenzangriff der Derwiſche verbreitet
eien.
Jn der auſtraltſehen Colonie Victoria iſt

es nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus
aus Melbourne vom Freitag zu einem Conflick zwiſchen
Regierung und Volksvertretung gekommen. Von der
geſetzgebenden Verſammlung der Colonie Victorig
wurde der Regierung ein Mißtrauensvotum ertheilt.
Das von Gillies gebildete Miniſterium hat in Folge
deſſen demiſſtonirt. Die Urſache der Niederlage der
Regierung iſt der Abfall einer Anzahl von Arbeiter
deputirten, welche von den Leitern des Streiks be
einflußt waren.
e

Dentſchland.
Berlin, 3. November. Der Kaiſer

am Sonnabend den General Jntendant der
Schauſpiele, Graf v. Hochberg, nebſt dem Legations
rath v. Wildenbruch, welch' letzterer dem Kaiſer das
neueſte ſeiner Schauſpiele vorleſen durfte. Um 6
Uhr kam der Kaiſer nach Berlin und wohnte hier mit
anderen Mitgliedern der königl. Familie der Aufführung
des Schauſpiels „Colberg“ bei. Später kehrte der
Monarch nach dem Neuen Palais zurück. Geſtern
Vormittag hatten ſich die Majeſtäten nach Potsdam
begeben, um dem Gottesdienſte in der Friedenskirche
beizuwohnen. Der Kaiſer gedachte heute an der
St. Hubertus Parforcejagh im Grunewald theilzu

empfing
königl.

nehmen. Prinz Heinrich ſt am Sonnabend



u längerem Aufenthalte in Darmſtadt eingetroffen.rin und Prinzeſſin Friedrich Leopold
werden ſich in dieſen Tagen zum Beſuch nach Deſſau
begeben. Der Kronprinz und die Frau
Kronprinzeſſin von Griechenland treffen
heute Vormittag auf Bahnhof Friedrichſtraße ein und
nehmen im Palais der Katſerin Friedrich Wohnung.

(GBeförderung.) Der Unterſtaatsſecretär
des Reichsamtes des Jnnern, Dr. Boſſe, der
Hauptförderer der Arbeiterverſicherungsgeſetze, iſt zum
Wirklichen Geheimrath mit dem Prädikat Gxcellenz
ernannt worden.

(Vom Grafen Moltke) verlautet, daß er
den Wunſch hege, bie ihm von der Stadt Berlin
dargebrachte Spende von 50 000 Mk. der Parchimer
Stiftung, an welcher ſich das deutſche Volk in
allen Gauen Deutſchlands betheiligt hat, zu einem
einzigen Fonds vereinigt zu ſehen. Den Ge
ſammtbetrag, der alsdann die Höhe von 200 000
Mk. erreichen, ja überſteigen könnte, iſt der greiſe
Feld marſchall nicht geneigt, zu ſeinem oder ſeiner
Familie Nutzen zu verwenden. Die Stiftung ſolle
ſeinen Namen tragen, dieſe Ehre lehne er nicht ab,
aber Vortheile will er daraus nicht ziehen. Der
Fonds ſoll, ſobald das Endergebniß feſtſteht, für einen
wohlthätigen Zweck beſtimmt werden.

(Handels politiſche Vereinbarungen
zwiſchen Deutſchland und Jtalien) werden
offiziös in der „Politiſchen Correſpondenz“ aus Rom
angekündigt in der Form, es gelte als wahrſcheinlich
daß die beiden Staatsmänner Crispi und Caprivi
auch die Frage neuer handelspolitiſcher Vereinbarungen
zwiſchen Jtalien und Deutſchland in den Rahmen
ihrer Beſprechungen ziehen werden, und daß es
ihnen gelingen wird, die Grundlagen für eine der
artige Verſtändigung zu finden, ein Erfolg, der
ſelbſtverſtändlich die Jtalien mit Deutſchland ver
knüpſenden Bande noch enger ſchlingen würde.

D (Ausdehnungder Altersverſicherung.)
Während ſogar die Freunde der Jnvaliditätsverſtche
rung ſich ſehr beſorgt zeigen, wie der Verwaltungs
apparat des Geſetzes überhaupt zu arbeiten im
Stande ſein wird, plant Herr v. Bötticher ſchon
eine Ausdehnung der Jnvalibitätsverſtcherung über
die 11 Millionen Verſicherungépflichtigen hinaus,
auf welche das Geſetz ſchon jetzt Anwendung findet
Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ werden bei ver
ſchiedenen wirthſchaftlichen Corporationen Erhebungen
darüber angeſtellt, ob es für angemeſſen erachtet wird,
die Jnvalidttäts und Altersverſtcherungspflicht auf Be
triebsunternehmer, welche nicht regelmäßig wenigſtens
einen Lohnarbeiter beſchäftigen, ſowie auf Haus
gewerbetreibende auszudehnen. Bekanntlich iſt im
S 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 dem Bundes
rathe die Beſfugniß übertragen, die Verſtcherungs
pſlicht auf die vorher bezeichneten Betriebsunternehmer
Und auf die Hausgewerbetreibenden auch dann zu
erſtrecken, wenn ſte die Roh und Hilfsſtoffe ſelbſt
beſchaffen, ſowie auch für die Zeit, während welcher
ſie vorübergehend für eigene Rechnung arbeiten.

(Für die neue Jnvaliditäsverfiche
rung) ſind die Verwaltungskoſten bekanntlich
auf 11 Millionen Mk. geſchätzt worden. Darin
waren nicht einbegriffen die beſonderen Koſten, welche
der Reichspoſtverwaltung entſehen und den Etat
des Reichsverſtcherungsamtes erhöhen. Dem Bundes
xath iſt jetzt über dieſe Koſten eine Denkſchrift mit
getheilt worden. Danach ſoll ſich die Geſammtbe
Jaſtung des Reiches in dieſer Richtung auf weit
über ſechs Millionen Mk. belaufen denrn
Einnahmen aus dem Verkauf von Zuſatzmarken von
etwa 500 000 Mk. gegenüberſtehen. Zur Jn
validitätsverſicherung veröffentlicht Der
„Reichsanzeiger“ eine drei volle Seiten
fülkende Miniſterigl- Anweiſung vom 17.
October, betreffend das Verfahren bei der Ausſtellung
und dem Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung von
Ouittungskarten. Die Anweiſung enthält nicht
weniger als 42 Abſchnitte, von denen die meiſten
wieder in mehrere Unterabſchnitte, a, b, e u. ſ. w.
zerfallen. Wir beneiden die Ortsbehörden, insbeſon
dere die auf dem Lande, nicht, welche ſich dieſe
ſiebenſpaltige Anweiſung anzueignen haben. Jn den
Beſtimmungen über die Ausführung der erſten
Quittungskarte wird empfohlen, die Mitwirkung zu
Herläſſtger Arbeitgeber derart in Anſpruch zu nehmen,
daß denſelben mit ihrer Zuſtimmung die Ausfüllung
des Vordrucks, ſoweit er ſich auf die Perſonalien
der Arbeiter bezieht, ſowie die demnächſtige Aushän
digung der Quittungskarten an die Verſtcherten über
laſſen wird nach Feſtſtellung der Berechtigung zum
Eintritt in die Verſicherung. Den Behörden wird
empfohlen, bei Ausſtellung der Quittungskarten
thunlichſtes Entgegenkommen zu bethätigen.

S (Aus dem Sozialiſtenkager.) Der
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete von Vollmar
hatte bekanntlich guf dem Parteitage in Halle den
ſozialdemokratiſchen Organiſationsentwurf bekämpft
und ihg für die bayriſche Sozialdemokratte
als nicht annehmbar bezeichnet. Der Verein
zur Erzielung volksthümlicher Wahlen in Fürth hat

nun einſtimmig veſchloſſen, der in Halle errichtete
Organiſation der ſozialdemokratiſchen Partei nicht
beizutreten und den „Verein zur Erzielung volks
thümlicher Wahlen nach wie vor als localen
Sammelpunkt für die Sozialdemokratie zu betrachten
Aehnliche Beſchlüſſe von ſozialdemokratiſchen Vereinen
in Bayern werden folgen das bayriſche Vereinsrecht
wird wohl kaum, wie von maßgebender ſozialdemo
kratiſcher Seite in Bayern behauptet wird, allein der
Grund des Nichtanſchluſſes der bayriſchen Sozial
demokraten an die in Halle beſchloſſene ſozigldemo
kratiſche Organiſation ſein.

(Ueber die demnächſtigen Aufgaben
des Reichscommiſſars Major v. Wiß-
mann), der in den nächſten Tagen Berlin verläßt
und nach kurzem Aufenthalt im Harz am 12. Nov.
auf einem Schiff der Meſſageries maritimes von
Marſeilles nach Sanſibar abreiſen wird, hört die
„Köln. Ztg.“ nach ſeinem eigenen Aeußerungen
folgendes Major v. Wißmann wird die Ueberführung
des Hauptquartiers, das ſich noch in Sanſtbar be
findet, von dort nach Bagamoyo ſo ſchnell als mög
lich bewirken. Alsdann wird er eine Jnſpections
reiſe nach allen Stationen an der Küſte unternehmen.
Soweit es ſein diesjähriger Etat es geſtattet, wird
er die für das nächſte Jahr nothwendigen Bauten
anordnen. Wißmann wird auch vorkommendenfalls
für die Bekämpfung der einzigen Gefahr, welche vie
Maſiti der Sicherheit der Küſte noch bereiten könnten,
die erforderlichen Schritte thun. Sobald er endlich
die Genehmigung der Regierung erhält, wird er den
Bau der Eiſenbahn von Bagamoyo nach Dar es
Salaam a r bringen. Soviel über die
Thätigkeit s Reichscommiſſars, der außerdem be
ſtätigt und betont, daß, während er nach dem Ablauf
ſeines Urlaubs in ſeine frühere Stellung bis zum
1. April zurückkehrt, über ſeine ſpätere Thätigkeit
noch keinerlei Beſtimmungen getroffen ſtnd. Die
Schutztruppe bleibt in ihrem bisherigen Beſtande.

(Colonigalpolitiſches.) Der Oberhäupt
ling von Damaraland in Deutſch Südweſtafrika,
Kamaherero, iſt nach einem Wolff' ſchen Tele
gramm aus Kapftadt geſtorben.

Dr. Göhring den früheren Miſſtonar Paſtor Büttner,
unter dem 21. October 1885 einen Schutz und
Freundſchaſtsvertrag abgeſchloſſen, in welchem Kama
herero ſich verpflichtete, ſein Land oder Theile des
ſelben nicht an eine andere Nation oder Angehörkgen
derſelben ohne Zuſtimmung des deutſchen Katſers
abzutreten. Gleichzeitig verlieh Kamaherero verſchie
denen Privatperſonen das Recht, in ſeinem Lande
nach Minen zu ſuchen und dieſelben eventuell zu
bearbeiten. Jn Kamerun ſind neuerdings an
verſchiedene dort anſäſſtge Geſchäftsfirmen Han
delsmonopole ertheilt worden, die dem freken
Wettbewerb auf dieſen Gebiete mit der Zeit recht
läſtig werden können. Schon jetzt ſtnd nicht mono
polbegünſtigte Handelshäuſer gezwungen, ſich zum
Abſatz ihrer Waaren der ſchwarzen Händler als
Mittelsperſonen zu bedienen. Nach der Kreuzztg.“
ſoll dieſes Monopolſyſtem auch noch auf andere Ge
biete ausgedehnt werden. Das Intereſſe der
kaufmänniſchen Welt für unſere Colonten
durfte hierdurch ſchwerlich geſteigert werden.
Jm Anſchluß an die Fahrten der öſtafrikaniſchen
Reichspoſtbampferlinie zwiſchen Hamburg und der
Delagvabat wird, wie aus einer Bekanntmachung
des Etaatsſecretärs v. Stephan im „Reichsanz.“
hervorgeht, ein Küſtendienſt zwiſchen Sanſtbar
und Jnhambane eingerichtet. Jnhambane liegt
in Portugieſtſch. Oſtafrika, nördlich von der Delagoa
bat, etroa unter dem 24. Grad ſ. Br. Die eng
liſche Expedition gegen Witu iſt nach einer Meldung
des „Reut. Bur.“ aus Sanſtbhar vom Sonnabend
beendet Witu iſt vollſtändig zerſtört. Jn den Kämpfen
wurden auf Seiten der Engländer 4 Mann ver
wundet, auf Seiten der Feinde mehr als 50 getödtet
und mehrere verwundet. Die „Times“ meldet aus
Sanſibar vom Freitag, ber engliſche Generalconſul
Sir Evan Smith ſeit auf der „Briok“ von der Ex
pedition gegen Witu nach Sanſibar zurückgekehrt
Admiral Fremantle werde mit dem Reſt der Flotte
am Sonnabend dort erwartet. Ob die Ruhe in
Witu wirklich auf die Dauer wiederhergeſtellt iſt,
bleibt abzuwarten. Geſpannt darf man ſein, wie die
Engländer ihr Verhältniß zu Witu künftig zu ge
ſtalten gedenken, nachdem der Sultan ſich aus dem
Staube gemacht hat.

Vaolkswirthſchaftliches.

Aus Berlin meldet man, daß daſelbſt ein
großer Bund der Baugarbeitgeber gebildet
werden ſoll, deſſen Zweck darin beſteht, überall, wo
ein Streik ausgebrochen bezw. erwartet wird, mit
den Geſellen auf gütlichem Wege zu ver
handeln und durch gemeinſames Zuſammen
halten den Vergewaltigungen der Arbeiter entgegen
zutreten. Eine Commiſſton arbeitet das Statut aus.

Der Plan, unſere Reichshauptſtadt in

Mit Kamaherero
hatte das Reich, vertreten durch den Reichscommiſſar

um nuwanoperſönliches l Welcheeinen Serhäfen Jder Kaiſer ein ganz Intereſſe bethätigt, r

befindet ſich nach der S. Ztg. bereits im Stadium
ernſthafter techniſcher Erwägungen. Nach den gründ
lichen Ermittelungen, welche der früher in Halle an
geſtellte und durch ſeine Studien über die Saale
wohlbekannte Regierungsbaumeiſter Scheck angeſtellt
hat, würden ſtch die Bankoſten für Anlage eines
Canals von einer (zum Ausweichen ſelbſt größerer
Seeſchiffe vollgenügenden) Waſſerbreite von 52 Meter
und einer Tiefe gleich der des Suezcanals folgender
maßen ſtellen Linie BerlinEberswalde Stettin
115 Mill. Mk. 2) Linie Berlin Hamburg längs
dem rechten Elbufer über Dömitz und Boitzenburg:
188 Mill. Mk. 3) Linie Berlin- Harburg längs
dem linken Elbufer (die Elbe in der Gegend von
Wittenberge überſchreitend: 220 Mill. Mk. 4) Linie
Berlin Kyritz Ludwigsluſt mit Gabelung von dort
einerſeits gen Norden zum Anſchluß an die Oſtſee
bei Wismar, andererſeits gen Weſten über Lauenburg
nach Hamburg: 291 Mill. Mk.

Der amerikaniſche Generalconſul in Rom
ſanbte der römiſchen Handelskammer ein Schreiben,
worin er die Mac Kinley Bill als für Jtaliens
Intereſſen überaus vortheilhaft erklärte. Die Folge
derſelben werde eine großartige Steigerung der gegen
ſeitigen Han delsbeziehungen ſein.

Aus der Niederlauſitz, 30. Oct.
ſchlimm ſteht es in dieſem Jahre in den Städten der
Niederlauſttz, in denen Tuchmacherei betrieben
wird, wie Forſt, Soran, Sagan 2c., mit dem Ge
ſchäftsgang aus derſelbe iſt flau und die Arbeit ge
ring. Die Arbeiter gehen ſpät zur Arbeit und kommen
früh zurück, namentlich in Forſt. Der achtſtündige
Arbeitstag iſt faſt überall eingeführt, aber der erhoffte
Mehrverdienſt iſt ausgeblieben. Viele Arbeiter

möchten gern länger arbeiten, um mehr Lohn zu er
zielen z aber die Fabrikanken brennen kein Licht, denn
die Lager ſind gefüllt. Manche kleine Meiſter, die
nur einige Stühle gehen haben, müſſen infolgedeſſen
ihre Arbeit ganz einſtellen. Verſchiedene Spinnerelen
ſtehen ſtill und viele Arbeiter ſind entlaſſen. Da
aber die Hauptinduſtrie leidet, ſo ſtockt dadurch auch
der übrige Geſchäftégang.

Ueber die Dauer der Arbeitszeit in
Frankreich berichtet ein ſozialdemokratiſches Partei
organ auf Grund eingehender Erhebungen. Nachdem

genaue Angaben über die in den einzelnen Jnduſtrien
ſtattfindende Dauer der Arbeitszeit gemacht und u. g.
berichtet worden, daß in Paris 47,31 Et. aller
Arbeiter weniger als 10 Stunden und alle übrigen
mehr als 10 Stunden beſchäftigt ſind, wird
weiter erzahlt, daß es in Frankreich auch Colonnen
(marchandages) von Arbeitern giebt, welche Arbeiten
in eigener Regie übernehmen, daß aber gerade dieſe
die Arbeitszeit keineswegs auf das niedrigſte Maß
beſchränken, ſondern oft auf 14 bis 15 Stunden aus
dehnen. Da nun früher gerade dieſe Arbeiter
ſo heißt es weiter für die Reduckion der Arbeits
zeit wirkten ſo iſt der Groll der übrigen unbeſchäſtigten
Arbeiter gegen die erſteren groß und in dieſer Stimmung
fallen ſte ſelbſtverſtändlich „dem erſten beſten Arbeiter
ſchinder“ zum Opfer. IJns kapffaliſtiſch bürgerliche
Deutſch übertragen heißt dies, wie die „Magd. Ztg.
zu Vorſtehendem bemerkt, daß die Arbeiter in Frank
reich es vorziehen bei den einzelnen Unternehmern
und Arbeitgebern als bei ihren eigenen Genoſſen
ſchaften in Brot zu gehen.

Literg tage
Zum bevorſtehenden Beginn der parlamentariſchen Saiſon

des Reichstags und Landtags, gerade zur rechten Zeit, iſt
ſoeben ein neuer Jahrgang des in allen politiſchen Kreiſen
bekannten und ſeinem erſten Erſcheinen im Jahre 1879 auch
in parlamentariſchen Verhandlungen oft genannten ABC
Buchs für freiſinnige Wähler erſchienen und durch
die Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S.
Zimmerſtr. 8, zum Preiſe von zwei Mark nach vorheriger
Einſendung des Betrages portofret zu beziehen. Beim Be
zuge von 5 Exemplaren ab 190 Mark pro Exemplar, Laden
preis im Buchhandel zwei Mark. Das 22 Druckbogen ſtarke
Lexikon erbrtert in 136 alphabetiſch geordneten Aufſätzen
alle weſentlichen politiſchen Zeit und Streitfragen der Jetzt
zeit. Die ſeit dem Erſcheinen des letzten Jahrgangs (1889)
verfloſſene ereignißvolle Zeit hat im ABC- Buch durch ganz
neue Kapitel Berückſichtigung gefunden, wie z. B. „Antiſe
miten „Arbeiterſchutgeſetze „Caprivi“, „Dampferſubven
Nonen“, „Douglas, Graf“, „Fleiſchtheuerung“, „Gewerbege
richte „Gewerkvereine „Heimſtätten „vHinzpeter
„Kohlenpretſe“, „Maximalarbeitstag“, „Miniſterverantwort
lichkeit „Patentgeſeß „Reichsſchulden Sperrgelder
„Staatsrath“, „Stolgebühren“, „Volkspartei“, „Volksſchul
weſen“, während andere Artikel mit Rückſicht auf neue Ge
ſetze und Vorkommniſſe ganz umgearbeitet worden ſind, wie
z. B. „Bismarck, Fürſt „Einkommenſteuer“, Gewerbe
ſteuer“, „Colonialpolitik „Landgemeindeordnung“, Militär
fragen“, „Miquel „Wilhelm U. Das kleine Spion
iſt nicht blos für Abgeordnete und Redactionen unentbehr
lich, ſondern auch für alle Zeitungsleſer und Politiker über
aus lehrreich, indem es einen reichen Stoff überſichtlich und
gemeinverſtändlich zuſammenfaßt, der ſonſt erſt aus zahl
loſen Bänden parlamentariſcher Actenſtücke, ſtatiſtiſchen Nach
weiſungen und Jahrgängen der Geſetzſammlung veſchaſſt
werden kann.
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Dentſchland.

(GZur Lebensgeſchichte des Freiherrn
v. Lucius) ſchreibt die Frſ. Ztg. Frhr. v. Lucius
gilt allgemein heute als der Heftigſte Gegner im
Miniſterium gegen Aenderungen der Bismarck ſchen
Wirthſchaftepolitik, insbeſondere gegen die Freigebung
der Vieheinfuhr. Frhr. v. Lucius iſt jetzt der extreinſte
Schutzzöllner, wie er früher der extremſte Freihändler
war. Vor uns liegt der am 25. Mai 1870 er
ſchienene und u. a. vom Frhrn. v. Lucius unter
zeichnete Aufruf zur Vereinigung der deutſchen Frei
händler, in welchem die Mitglieder der verſchiedenſten
Parteien ſtch einig in der Ueberzeugung erklaren, daß
die ſog. Schutzzölle, welche die internationale Arbeits
theilung hemmen, beſonders ſchädlich ſind für
Deutſchland, deſſen hoch entwickelte Induſtrie in
allen Zweigen ſchnell einen bedeutenden Theil ihres
Abſatzes auf dem Weltmarkte gefunden hat, daß die
Schutzzölle außer ihrer allgemeinen Schädlichkeit den
Stempel einer offenbaren Ungerechtigkeit
an ſich tragen, indem ſie auferlegt und abgemeſſen
find in der Abſicht, nicht Einnahmen für Staats
zwecke, ſondern erhöhte Abſatzpreiſe zu ſchaffen
zum Nutzen der Produzenten beſonderer Waaren
gattungen daß alſo der auf uns laſtende
Reſt des Schutzzollſyſtems beſeitigt werden
müſſe.“ Am 22. November 1875 erhob ſich Fürſt
Bismarck im Reichstage, um die Hoffnung auszu
ſprechen daß ſich das Deutſche Reich des letzten
Reſtes von Schutzzöllnerei entledige und einen
reinen Finanzzolltarifdurchführe. Alsbald erhob
ſich ein Wortführer der Rechten, um zu verſichern,
er gehe freudig auf den Wunſch des Reichskanzlers
ein und müſſe auf das Entſchiedenſte für ſich und
ſeine Partei erklären, keinerlei ſchutzzöllneriſche Ten
denzen zu verfolgen, im Gegentheil! „Wir werden
uns mit den Vertretern der Freihandels
partei einigen auf dem Gebiete, eine Verein
fachung des Zolltarifs herbeizuführen.“ Der alſo
ſprach, war wiederum kein anderer als der Abge
ordnete Dr. Lucius. Herr Lucius iſt von Hauſe
aus Beamter geweſen; er iſt Mediziner und hat
eine Zeit lang als Schiffsarzt gedient, dann hat er
ſeine Güter bewirthſchaftet und in der Familie des
damaligen Reichskanzlers als ein intimer und be
liebter Hausfreund verkehrt.

Provinz und Amgegend.

An Stelle des Amtmann Spielberg zu
Helbra iſt Rittergutsbeſitzer Rödiger zu Schafſee
zum ProvinzialLandtagsabgeordneten für den Mans
felder Seekreis gewählt.

Auf den 1. Dez. iſt ein Communallandtag
der Altmark nach Sten dal einberufen.

Von einer Ehrung ſeltener Art giebt
folgende amtliche Bekanntmachung im Altmärk. Jnt.
und Leſebl. Kunde: Der Stadtförſter Herrmann,

welcher ſich heute 25 Jahre als ſtädtiſcher Foörſter
im Dienſte unſerer Commune beſindet, iſt in Rückſicht
guf ſeine hervorragenden Verdienſte um unſern Ge
meindeſorſt von uns mit Genehmigung des königlichen
Herrn Regierungspräſtdenten zum ſtädtiſchen
Revierförſter ernannt. Stendal, den 1. November
1890. Der Magiſtrat. Werner.

4 Ein Fall von Freiſprechung eines des Todt
ſchlags Geſtändigen durch ein Schwurgericht, welcher
den preußiſchen Juſtizminiſter zur Anſtellung von
Ermittelungen veranlaßt hat, iſt wie die Frkf. Ztg.
nachträglich meldet, im Bezirk des Oberlandesgerichts
Jena vorgekommen.

Am 1, d, iſt in Magdeburg eine neue Bau
gewerksſchule, zunächſt mit 4 auffteigenden Klaſſen,
eröffnet worden. Die Behörden des Bezirks werden
guf die Anſtalt im Auftrage des Herrn Miniſters
der öffentlichen Arbeiten beſonders aufmerkſam gemacht.

Der Landrath des Kreiſes Spremberg hat
zur Vereinfachung des Schreibwerkes und gleichzeitig
auch zur Reinigung des amtlichen Stiles von allem
überflüſſtgen, an die Zopfzeit erinnernden Wort
geklingel eine Verfügung an die Behörden ſeines
Verwaltungsbezirks ergehen laſſen.

Aus Schleuſingen, 2. Nov., berichtet die
S.eZtg.: Heute Vormiltag gegen 10 Uhr, kurz vor
Abgang des Zuges nach Themar, explodirte hier
der Dampfkeſſel der Locomotive mit wach
tiger Erſchütterung, die ſich weithin in die Stadt
erſtreckte. Das Bahnhofsgebäude mit daran ſtoßen
dem Güterſchuppen iſt ſehr erheblich beſchädigt, einige
Perſonen ſind verwundet doch iſt kein Menſchenleben
zum Opfer gefallen.

Dem Erſten Staatsanwalt, Geh. Juſtizrath
von Moers, bisher in Halle, iſt bei ſeinem
Uebertritt in den Ruheſtand der königliche Kronen
Orden II, Klaſſe verliehen.

Die Koſten für die Verſchließung der
durch das letzte Hochwaſſer veranlaßten

Dammbrüche auf der Elbſtrecke von der ſächſtſchen
bis zur anhaltiſchen Grenze, ſowie für die Ver
ſtärkung und Normaliſtrung der Dämme ſind auf
rund fünf Millionen Mk. berechnet dieſe Summe
muß von den Deichverbänden aufgebracht werden.
Hierbei ſind die von den Ueberſchwemmungen ange
richteten Schäden an Privateigenthum nicht
mitgerechnetz dieſe werden wohl eine gleiche Höhe
erreichen. Nach der großen Ueberſchwemmung von
1845, wo das Waſſer trotz der vielen Damm
brüche am Wittenberger Pegel 16“ 10“ hoch ſtand,
ſtnd die Dämme bis auf drei Fuß über dieſen Waſſer
ſtand erhöht worden, doch hat das letzte Hochwaſſer,
das ohne die viel umfangreicheren Dammbrüche noch
höher als 1845 geſtiegen wäre, thatſächlich aber nur
16 Fuß 6 Zoll am Wittenberger Pegel ſtand, ge
zeigt, daß weder die Höhe noch die Stärke der
Damme ausreichend zum Schutz des eingedeichten
Landes iſt. Dieſelben ſollen deshalb erhöht und an
ſehnlich verſtärkt werden auch ſollen ſte auf der
Binnenſeite fuünf Meter breite, fahrbare Banketts er
halten. Dadurch erklärt ſich die Höhe der oben ge
nannten Baukoſten.

Lvealnachricht u.
Merſeburg, den 4. November 1890.
Der neue Oberpräſtdent der Provinz, Herr v.

Pommer-Eſche, zeigt offiziell an, daß er ſein
Amt am 24. v. M. angetreten hat.

Herrn Regierungs Baumeiſter Max Pogge
hier iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte bei der
Wiederherſtellung der St. Marien Domkirche in
Colberg der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen
worden.

Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 183.
königlich preußiſchen Klaſſen- Lotterie
findet ſtatt am 11., 12. und 13. November cr.
Die Erneuerung der Looſe zur zweiten Klaſſe muß
bis zum 7. November er. abends 6 Uhr geſchehen.

Ein für Landleute höchſt beachtens
werthes Vorkommniß auf dem Gebiete der
Unfallverſicherung berichtet man aus dem Kreiſe
Stormarn Jm Auguſt v. J. verunglückte auf einem
Hofe ein 15 jähriges Dienſtmädchen bei der Arbeit
an einer mit Göpelwerk betriebenen Häckſelmaſchine,
indem ſte trotz des Verbotes und der wiederholten
Warnungen der mitbeſchäftigten Arbeiter mit einer Hand
die im Betrieb befindlichen Räder berührte. Die linke
Hand wurde erfaßt und gequetſcht, und beim Zu
greifen mit der rechten Hand erhielt auch dieſe eine
Verletzung die linke Hand und der Zeigeſinger
der rechten mußten amputirt werden. Nachträglich
iſt nun auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen,
daß Perſonen unter 16 Jahren überhaupt nicht an land
wirthſchaftlichen Maſchinen beſchäftigt werden dürfen,
der Arbeitgeber wegen fahrläſſiger Körperverletzung
gerichtlich zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, und iſt
gleichzeitig herangezogen worden zur Deckung aller
Koſten, welche aus dem Heilverfahren und aus der
Rentengewährung von der landwirthſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft aufgewendet ſind und noch ferner
hin aufgewendet werden.

Unſer Herbſtmarkt war geſtern von Stadt
und Landbewohnern recht gut beſucht, ſo daß ſich
namentlich in den Nachmittagéſtunden zwiſchen den
Budenreihen ein reger Verkehr entwickelte. Der in
den Morgenſtunden guf dem Nulandtsplatze ſtatt
gehabte Viehmarkt wies einen Antrieb von 125
Ferken, 64 Läufer und 11 großen Schweinen auf.
Auch 1 Pferd wurde zum Kauf ausgeboten.

Das 16. Stiftungsfeſt des Geſangvereins
„Melodia“ führte am Sonnabend Abend in den
Räumen des „Tivoli“ eine nach Hunderten zählende
Feſtgeſellſchaft zuſammen, die mit lebhaftem Intereſſe
der Entwickelung des reichhaltigen Programms folgte,
das die gctiven Kräfte des Vereins für dieſe Feier
aufgeſtellt hatten. Die einzelnen Nummern beſtanden
in exact vorgetragenen Muſikſtücken unſeres Huſaren
Trompetercorps, Chorliedern, Quartetts, einem
Männerchor mit Orcheſterbegleitung und dem ein
aktigen Liederſpiel „Unter'm Birnbaum“. Die ge
ſanglichen Leiſtungen vermochten ſelbſt hochgeſchraubte
Anſprüche zu befriedigen und dürfte mit dieſem
Urtheil dem regen Fleiß und der Hingebung der
Vereinsmitglieder in der Pflege der edlen Geſangs
kunſt das beſte Zeugniß ausgeſtellt ſein. Auch die
Aufführung des Liederſpiels fand wohlverdienten
Beifall. Als zweiter Theil des Feſtes reihte ſich an
die Vorträge ein ſolenner Ball, der die Theilnehmer
bis in die Morgenſtunden beiſammenhielt.

Jm Saale der „Funkenburg“ fand am Sonn
tag ein Familienabend des DomMänner Ver
eins ſtatt, der zugleich dem neuernannten erſten
Prediger der Domgemeinde, Herrn Profeſſor Martius,
Gelegenheit gab, ſich in dem Mitgliederkreiſe des
Vereins einzuführen. Das Programm war der Be

deutung dieſes Actes entſprechend mit beſonderer
Sorgfalt aufgeſtellt. Seine Schwerpunkte lagen in
den Anſprachen des Herrn Vorſttzenden, Juſtizrath
Grube, des Herrn Profeſſor Witte und des Herrn
Superintendent Martius, welch' lehterer in Er
widerung der herzlichen Worte, mit denen ſein Vor
redner ihn im Kreiſe der Gemeinde und des Vereins
willkommen hieß, die Verſicherung gab, daß er mit
Freuden ſeine Kräfte in den Dienſt des Vereins
ſtellen. werde. Jm Anſchluß hieran gab Herr Sup.
Marttius einige intereſſante Erlebniſſe aus der Zeit
ſeiner Thätigkeit im Haag, ſowie mehrere charakte
riſtiſche Schilderungen holländiſcher Zuſtände zum Beſten.

Ein Schlußwort des Herrn Diac. Bithorn er-
mahnte zu treuem Feſthalten an unſerer Kirche und
zu reger Theilnahme an den Vereinsbeſtrebungen
Beſondere Verdienſte um den gediegenen Verlauf des
Abends erwarb ſich auch der Domchor, der unter
Leitung des Herrn Muſikdirector Schumann mit
einer Reihe tüchtiger Geſangsvorträge allſeitige An
exkennung fand. Ein gemeinſchaftlich geſungenes
Lied ſchloß die ſchöne Feier.

Das Ausfiſchen des Gotthardtsteiches
hat geſtern begonnen und dürfte die nächſten Tage
noch andauern, ſo daß den Fiſchliebhabern noch reich
liche Gelegenheit geboten wird, ihren Appetit zu ſtillen.

Die Strafkammer des Halleſchen Landgerichts
verhandelte am 30. v. M. u. A. gegen die Arbeits
burſchen Hermann Tzſchöckel, 1875 geboren, und
Wilhelm Stellenberg, 1874 geboren, ſowie den
1878 geborenen Schulknaben Franz Hauck, ſämmt
lich aus Merſeburz. Dieſelben wurden wegen
Kaninchendiebſtahls zu je 3 Tagen Gefängnißſtrafe
verurtheilt. Eines Abends im Juli d. J. überſtiegen
die Genannten gemeinſchaftlich die die Grundſtücke
des Lohgerbers Hermann und Müller Albrecht
trennende Mauer, riſſen die verſchloſſene Ziegenſtall
thür auf und entwendeten mehrere darin befindliche
Kaninchen, welche ſte unter einander theilten. Die
Verhandlung gegen den des Diebſtahls im wider
holten Rückfalle beſchuldigten Arbeiter Auguſt Pege
aus Merſeburg wurde bei deſſen Ausbleiben vertagt
und ſeine Verhaftung beſchloſſen.

Der Provinzial Ausſchuß fur Jnnere
Miſſion veröffentlicht eine ſummariſche Ueberſicht
über den Beſtand der Werke der Jnneren
Miſſion in der Provinz Sachſen. Danach
beſtehen gegenwärtig 127 Kleinkinderſchulen, 7
Krippen, 101 Kindergottesdienſte, 15 Erztehungs
vereine (Provinzial Erztehungsverein 1878), 19
Rettungshäuſer, 14 Waiſenhäuſer, 51 Jünglings
und Jugendvereine, 68 Jungfrauenvereine, 30 Her
bergen zur Heimath, 2 Arbeitercolonien, 115 Ver
pflegungsſtationen (ſoweit ihr innerer Ausbau den
Grundſätzen des Herbergsverbandes entſpricht), 3
Mägdeherbergen und Bildungsanſtalten, 39 Vereine
für kirchliches Leben, 41 für Bibelverbreitung, Volks
bibliotheken beſtanden 1886 im Ganzen etwa 800
von 1886 bis 1890 lieferte der Provinzial Ausſchuß
auf 224 Beſtellungen für 5260 Mk. Bücher und
Schriften, 4 Colportagen, 8 Sonntagsblätter. 8
Vereine gegen Trunkſucht, 6 Magdalenenvereine, 1
Magdalenenaſyl, 16 Vereine für entlaſſene Gefangene,
1 Frauenheim weibliche Arbeitercolnie), 91 freie
Vereine für chriſtliche Armen und Krankenpflege,
46 Vereine für Gemeindedigconie, 26 An-
ſtalten für freie chriſtliche Armen und Kran
kenpflege, fünf Anſtalten für Blöde und
Epileptiſche, zwei Anſtalten für Blinde (Hilfsver
ein), 2 Bruüderanſtalten, 1 Diaconiſſenmutter
haus, 1 Seminar für Kl. Kinderlehrerinnen,
6 Stadtvereine für Jnnere Miſſton, 2 Eynodalvereine
für Jnnere Miſſton, 4 Bezirks- (Territorialvereine)
für Jnnere Miſſton. Dazu kommen 94 Synodal-
vertreter für Jnnere Miſſton der Provinzial Aus
ſchuß für Jnnere Miſſion der Evangeliſch kirchliche
e in der Provinz Sachſen mit etwa 20

weigvereinen der Herbergsverband in der Provinz
Sachſen und dem Herzogthum Anhalt der Provinzial
verein zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter. Der
Sächſtſche Provinzial Ausſchuß für Innere Miſſion
iſt 1869 ins Leben gerufen. Seit 1876 wählen die
Kreisſynoden der Provinz Sachſen beſondere „Synodal
vertreter für Jnnere Miſſton“, welche in ihrem Kreiſe
das Intereſſe fur die Jnnere Miſton zu beleben und
zu ſtärken haben.

Aus den Kreiſen Merſeburg n. Querfurt.
8 Der Klavierſtimmer F., jetzt in Zöſchen wohn

haft, ließ bei ſeiner Schwiegertochter in Halle einen
Koffer ſtehen, in dem er auch ein Sparkaſſenbuch
über 280 Mk. aufbewahrte. Wie ſich jetzt heraus
ſtellt, hat die liebenswürdige Schwiegertochter ſich das
Buch zu verſchaffen gewußt und das Geld nach und
nach abgehoben.



Chronik des Krieges von 1870
4. November. Franzbſtſche Blätter berichten „Zu

Rheims, Epernay, Chalons, St. Menehould finden täglich
Zuſammenſtbße zwiſchen der Bevölkerung und den feindlichen
Truppen ſtatt. Mehrere Kantone haben ſich offen geweigert,
die Requiſttionen an Geld und Lebensmitteln länger zu
dulden. Ohne die Furcht vor der Ankunft der deutſchen
Armee, die bei Metz ſteht, würde plötzlich ein allgemeiner
Aufſtand ausbrechen. Der preußiſchen Armee vor Paris
fehlt es an Lebensmitteln. Die deutſchen Soldaten beklagen
ſich bitter über nicht zureichende Nahrung. Die Rinderpeſt
iſt den Eindringlingen überall hin geſolgt.“

Die Deuckluft im Dienſte
des Handwerks und ihre anderweitige

Verwendung
Mit der Erfindung der Dampfmaſchine im vorigen

Jahrhundert hatte die Jnduſtrie eine Bahn betreten,
welche mit ungeahnter Gewalt eine vollſtändige Um
geſtaltung der geſammten Gewerbsthätigkeit herbei
führte. Das Handwerk begann allmählich in den
Hintergrund zu treten, die maſchinellen Kräfte ver
mehrten ſich, die kleinen Werkſtätten mit ihrem
patriarchaliſchem Wirken und Schaffen verwaiſten
und an ihrer Stelle erblüthe eine Jnduſtrie, welche
allmählich ſtch erweiternd als Großinduſtrie die Welt

in Erſtaunen verſetzte. Die Kunſt im Handwerk
und ſeine gediegenen Leiſtungen drohten ganz ver
nichtet zu werden. Da galt es dem kleinen Meiſter
aufzuhelfen, ihm die Hand zu reichen und ihn
leiſtungsfähig zu machen, um dem Großinduſtriellen
gegenübertreten zu können, und ihn zu befähigen,
mit gleichen Hilfswerkzeugen Gleichartiges zu ſchaffen.
Die Hilfswerkzeuge fanden ſich in der Kraſt der
ſogenannten Kleinmotore. Waſſer, Luft, Gas,
Petroleum und Elektrizität ſind in den Dienſt der
maſchinellen Kräfte getreten und haben dem Hand
werker die Hoffnung gegeben, den Kampf ums Daſein
ſtegreich mit der Großinduſtrie aufzunehmen. Aber
die Beſchaffung der Krafterzeuger bedingt immer noch
nicht unbedeutende Geldmittel, ſo daß hierin wieder
ein Hinderniß zur Weiterentwickelung gegeben iſt.
Da wurde vor etwa 10 Jahren in Paris von Som
meiller vorgeſchlagen durch Vermiethung von Kraft
dem Handwerker ein Mittel an die Hand zu geben, um
ohne Beſchaffung eines beſonderen Triebwerkes ſeine
Maſchinen in Thätigkeit ſetzen zu können. Durch
Fortleitung komprimirter Luft von einem Central
punkte aus wollte er dem Handwerker bis in die
entlegentſten Behauſungen Kraft zuſühren. Aber die
Zuleitung ſtellte ſtch noch zu theuer, als daß ſte hätte
eine weſentlich ausgedehnte Verwendung ſtnden können.
Zwar iſt die Verwendung von Druckluft für motoriſche
Zwecke nicht neu, im Bergbau und Tunnelbau war
und iſt ſte noch jetzt in ausgedehntem Betriebe. Die
ungünſtigen Eigenſchaften der Druckluft aber, der
Kraftverluſt bei der Verdichtung, die Eisbildung bei
ihrer Ausdehnung hat ſtch in der Technik als hindernd
zur umfaſſenderen Verwendung bemerkbar gemacht.

Dem Wiener Ingenieur Victor Popp iſt es ge
lungen, der Druckluft vor ihrer Verwendung Wärme
zuzuführen und ſomit eine Kraft zu finden, welche
vhem Menſchen in ſeiner Thätigkeit und ſeiner Be
quemlichkeit in ihrer Anwendung die verſchiedenſten
Dienſte leiſtet. Was bei der Verdichtung der Luſt
als Feind auftritt, die Wärme, läßt ſich als Freund
bei der Wiederverwendung der Druckluft mit geringen
Koſten durch die ſehr einfach durchführbare Vor
wärmung wieder gewinnen. Popp hat Gelegenheit
gefunden, in Paris ſeine Erfindung auf den einmal
dort geſchaffenen Grundlagen zur Verwerthung bringen

zu können. Zu welcher Ausdehnung jetzt ſchon die
Verwendung in Paris gelangt iſt, dürfte am beſten
durch Zahlen bewieſen werden können.

Herr Profeſſor Riedler hat in dem Vereine für
Gewerbfleiß in Preußen einen hoch lehrreichen Vor
trag über die Anlagen zur Kraftvertheilung durch
Druckluft in Paris gehalten welche er ſelbſt in
Augenſchein genommen hat und aus welchem wir
das folgende in der Hauptſache entnommen haben.

Am öſtlichen Rande der Stadt, auf der Höhe von
Belleville, befindet ſich die Centralanlage zur Erzeu
gung von Druckluft; durch ein 7 km langes Haupt
rohr wird die Druckluft von dort in die Stadt, und
zwar die großen Boulevards entlang bis zur Made
leinekirche, geleitet und in zahlreichen Zweigleitungen
den verſchiedenartigſten Betrieben ſo zugeführt, wie
heutzutage in jeder Stadt in öffentlichen Leitungen
Gas und Waſſer der allgemeinen Benutzung zugäng
lich gemacht wird. Jm Ganzen ſind z. B. über
50 km Luftleitungen für Kraftabgabe in Betrieb. Die
Centralanlage beſteht aus einer großen Maſchinen
anlage, durch elf Dampfkeſſel betrieben, welche den
Dampf für ſechs Verbundmaſchinen von je 350
Pferdekräften, alſo zuſammen über 2000 Pferdekräften,
ltefern, die Arbeit derſelben wird in Form von
Druckluft in die Rohrleitung fortgeleitet und zum
Theil in Windkeſſeln auſgeſpeichert. Die Einrich
tungen für die Ausnutzung von Druckluft ſind in
Paris jetzt ſchon nach wenig mehr als einjährigem
Betriebe der großen Maſchinenanlage derart einge
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bürgert und ſo zahlreich in Verwendung, daß der
Betrieb der 2000 pferdigen Anlage heute nicht mehr
ausreicht, um dem Bedarfe zu genügen und eine
großartige Vergrößerung der Centralanlage jetzt ſchon
im Bau begriffen iſt. Die Compreſſoren, welche
durch die ſechs großen Verbundmaſchinen betrieben
werven, ſaugen mit der Luft geringe Mengen von
Kühlwaſſer an, verdichten die Luft unter Einwirkung
dieſer Kühlung und liefern die Druckluft in die
Windkeſſel. Zur Anſammlung der Druckluft, zur
Druckausgleichung und zur Ausſcheidung des mit
geriſſenen Kühlwaſſers dienen acht Blechwindkeſſel,
jeder mit 32 cbm Jnhalt vieſelben ſind unker
einander verbunden und durch Schiteber ſo abſperrbar,
daß jeder Keſſel ausgeſchaltet werden kann.

(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
(Ein Unfall des Kaiſer s.) Dem Kaiſer wider

fuhr, wie die Nordd. Allg. Ztg. meldet, am Sonnabend
Abend auf der Fahrt vom Potsdamer Bahnhofe nach dem
Königlichen Schauſpielhauſe der Unfall, daß beide Pferde
ſeiner Equipage ſtürzten. Der Kaiſer ſprang ſofort aus
dem Wagen und leiſtete bei dem Aufrichten, Wiederanſchirren
und Anſpannen der Pferde thatkräftige Hilfe, ſo daß die
Fahrt nach nur wenigen Minuten der Unterbrechung fort
geſetzt werden konnte.

(Exceſſe an der Grenze.) An der ruſſiſch ſchle
ſiſchen Grenze hat bereits wieder ein blutiger Zuſammenſtoß
zwiſchen ruſſiſchen Grenzſoldaten und Auswanderern nach
Braſilien ſtattgefunden. Die Grenzſoldaten verwundeten
einen Mann und ein Mädchen. Die Auswanderer erwiderten
den Angriff mit Steinwürfen und erzwangen ſich vielfach
gewaltſam den Uebertritt über die Grenze.

(Jn Sturm und Noth.) Der Inſpektor der deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Kapitän Pfeifer
telegraphirt von der Jnſel Amrum: Am 30. Octbr. iſt das
Rettungsboot „Theodor Preußen“, nach dem auf Sylt ge
ſtrandeten engliſchen Schooner „Erick“ ausgegangen, gekentert
und ſind von der Rettungsmannſchaft leider zwei Perſonen,
Famtlienväter, ertrunken. Von der Beſatzung des Schooners
ſind zwei Perſonen durch den Raketenapparat von Weſter
land gerettet.

*(Abermals ein Eiſenbahn Unfall.) Aus
Lampertheim vom Nov. wird gemeldet: Geſtern Abend
gegen halb 7 Uhr fuhr der von Roſengarten kommende
Rangirzug 586 dem nach Frankfurt gehenden Güterzuge
573 auf der hieſigen Station in die Flanke. Zwei Güter
wagen ſind vollſtändig zertrümmert und die Maſchine des
Rangirzuges iſt ſtark beſchädigt. Perſonal iſt bei dem Un
fall nicht zu Schaden gekommen. Die Geleiſe blieben 4
Stunden geſperrt

(Mord.) Jn Breslau ermordete am Sonnabend
Nachmittag 2 Uhr der nahezu 60 Jahre alte, in Stadt
und Provinz wohlbekannte Getreidehändler Scheffler ſeine
kaum 25 jährige Geliebte, die frühere Kellnerin und ſpätere
Schneiderin Auguſte Sperling, indem er ihr mittels eines
Schlächtermeſſers mehrere Stiche beibrachte. Das Mädchen
blieb nach wenig Minuten todt, während der Mörder etwa
eine Stunde ſpäter feſtgenommen worden.

(Hinvrichtung eines neunfachen Mörders.)
In Perry, im Staate Georgig, wurde am 29. October der
Maſſenmörder Thomas Woolſolk gehängt. Nicht nur ſeinen
Vater, ſondern auch ſeine Stiefmutter, ſeine zwei Stiefbrüder,
ſeine vier Stiefſchweſtern und eine alte Bekannte waren
ſeiner Mordluſt zum Opfer gefallen. Der Wunſch, in den
Beſitz des Familiengutes zu kommen, wird als Beweggrund
des grauſen Verbrechens angegeben.

(Jmkerei in Kamerun.) Jn Kamerun wird gegen
wärtig die Jmkerei eingebürgert. Der dortige „Reichsſchul
meiſter“ Chriſtaller, ein Schwabe, hat ſich von einem Lands
mann und Collegen in der ſchwäbiſchen Heimath, Oberlehrer
Meier in Künzelsau, das Nöthige an Bienenvolk, Geräth
ſchaften u. ſ. w. beſtellt und die Sendung iſt bereits abge
gängen. Es dürfte auch für die Wiſſenſchaft von Intereſſe
ſein, wie ſich die deutſchen Bienen in der durchaus anders
artigen Flora und dem veränderten Klima zurechtfinden
werden.

(Bei dem Zuſammenſtoß des Dampfers
„Biscaya“) ſollen nach den letzten in Newyork eingegan
genen Nachrichten 90 Perſonen zu Schaden gekommen ſein.
Der Name des Schooners, der mit der „Biscaya“ kollidirte,
und ſich auf der Fahrt von Philadelphia nach Fall River
befand, war „Cornelius Hargraves.“ Nur etwa 24 Per
ſonen wurden am Freitag Morgen um drei Uhr von dem
vorbeifahrenden Dampfer „Humboldt“ gerettet. Unter den
Ertrunkenen beſindet ſich der kubaniſche Millionär Lolvo mit
ſeiner Gattin und zwei Töchtern. Von der Mannſchaft des
Kohlenſchiffes wurde Niemand gerettet. S

(Durch den Einſturz eines Gerüſtes), welches
beim Neubau des Conzerthauſes im Stadtpark zu Kowno
am dritten Stockwerk angebracht war, ſind zehn Arbeiter
getbdtet, fünf lebensgefährlich verletzt worden.

(Neue Stürme) wüthen ſeit einigen Tagen in der
Nordſee und wieder erweiſen die Schiffstrümmer, daß
vieles Schiffsunheil zu beklagen iſt. Die belgiſchen Rettungs
mannſchaften ſind längs der ganzen belgiſchen Küſte auf dem
Poſten und retten, was zu retten möglich iſt. Mehrere
Fiſcherſchaluppen ſind geſtrandet, doch konnte ihre Beſatzung
meiſt gerettet werden. Bei Nienport ſcheiterte die Barke
„Coxyde“ drei Mann der Beſatzung wurden am Schiffskiele
noch lebend vorgefunden und gerettet. Die Oſtender Fiſcherei
flotte hat ſchwer gelitten; auch die franzöſiſchen Schaluppen
ſind durch die Stürme arg mitgenommen worden. Bei
Lombardzyde iſt ein mit Kohlen beladenes Schiff gegen die
Küſte geſchleudert und zertrümmert worden. Bei dem Bade
orte Middelkerke ſind fünf Leichen von Matroſen, welche zu
rn gebunden waren, an den Strand geſpült worden.

ei Nienport-Bains ſtrandete eine Brigg mit zertrümmerten
Maſten; dieſelbe enthielt zwei Leichen und den noch athmen
den Kapitän doch ſtarb auch dieſer trotz aller Bemühungen
nach wenigen Minuten.

(Jugendliche Durchbrenner.) Jn Stettin ent
wendete vor vier Wochen ein Gymnaſiaſt ſeiner Mutter,
einer Wittwe, die Summe von etwa 23000 Mk. in bagrem
Gelde und Werthpapieren und verſchwand mit einem gleich
alterigen Freunde, einem Handlungslehrling. Jetzt ſind die
jugendlichen Flüchtlinge in Kairo angehalten, ſie waren noch
im Beſitze der Werthpapiere.

Druck und Verlag von Th. Ropner m Merſeburg.

ſ. (Steyriſcher Wunderſchwindel.) Am Sotting
amen ins Roſenthal (das eigentlich Drahora heißt)

Luttenberg gegen viertauſend Menſchen, um das „Wunde
mädchen“, das zwölfjährige Schulmädchen Aloiſia Trabl
ſehen, welchem zu verſchiedenen Malen unter einer Tann
die Mutter Gottes erſchienen ſein ſoll. Der Gendarmerte
poſtenCommandant Georg Perſche erſchien mit einem Gen
darmen und gab dem Mädchen den Auftrag, ſich zu ent
fernen, worauf Alpiſig Trabl anſtatt zu der Wundertame
in die Kirche nach Kleinſonntag ging. Die Leute verlangten
das Mädchen zu ſehen, ein Mann trat dem Gendarmerie.
Commandant auf den Fuß und nahm eine drohende Hal
tung an. Der Poſtenführer feuerte nach fruchtloſer Mah
nung und traf den 24 jährigen ledigen Schuſter Anton
Schulic, der todt zu Boden ſtürzte. Ein anderer hinter
ſtehender verheiratheter Schuſter wurde lebensgefährlich ver
letzt. Die Gendarmen zogen darauf ab. Der Gendarmerie
poſten in St. Georgen wurde bereits verſtärkt. Die Geiſt
lichkeit ſteht dem Spuke fern und die Gerechtigkeit erfordert
die Conſtatirung, daß diesmal die Prieſterſchaft ihr Mög
lichſtes thut, um das Volk abzuhalten.

(Die erſte Schiffseiſenbahn.) Das britiſche
Dominium Kanada wird ſich in nicht ferner Zeit des Be
ſitzes der erſten Schiffseiſenbahn der Welt rühmen können
Es iſt dies die Chignectobahn. Die Landenge von Chignecto
verbindet Neu Schoktland mit Neu Braunſchweig und ſomit
mit dem übrigen Theil von Kanada. Die Eiſenbahn, deren
Bau bereits im Jahre 1882 in Angriff genommen worden
iſt, ſoll zur Beförderung von Schiffen über den Iſthmus von
Chignecto, zwiſchen der Northumberlandſtraße und der
Fundybai, und zwar in zwei Stunden, dienen. Es handelt
ſich hierbei um eine Entfernungserſparniß für die Schiffe
von rund 500 engliſchen Meilen. Die Thatſache, daß der
hydrauliſche Aufzug im Stande ſein wird, Schiffe von 2000
Tons Laderaum vom Dock zu heben und auf die Eiſenbahn
zu ſetzen, giebt eine ungefähre Jdee von dieſem eoloſſalen
Ingen ieurwerk. Dasſelbe geht ſetner Vollendung entgegen

(Robert Koch), auf deſſen bahnbrechende Forſchungen
gegenwärtig die Blicke der ganzen Welt mit Spannung
gerichtet ſind, ſteht jetzt im blühendften Mannesalker er
am 11. Dez. 1843 zu Clausthal geboren. Seine Studien
machte er von 1869— 66 in Gbttingen. Dann ließ er ſich
in Langenhagen bei Hannvver und bald darauf zu Rackwit
in Poſen als Arzt nieder. Von 1872-80 war er Phyſikus
zu Wollſtein im Kreiſe Bomſt und trat in dem bekannten
Prozeß Speichert als Sachverſtändiger auf. In dieſer Zeit
begann er ſeine epochemachenden bakteriologiſchen Forſchungen
über Wundinfection, Septicämie und Milzbrand. Jn Folge
dieſer Arbeiten wurde Robert Koch 1880 als ordentliches
Mitglied des Reichsgeſundheitsamtes nach Berlin berufen
Hier ſtellte er neben weiteren Arbeiten üher den Milz
brand (Entgegnung auf einen Vortrag von Paſtenur) auch
Unterſuchungen über die Natur und Urſache der Tuber
kuloſe an und entdeckte dabei als Krankheitserreger die
Tuberkelbacillen. Zum Geheimen Regierungsrath ernannt
wurde er 1883 als Leiter der deutſchen CholergEommiſſion
nach Egypten und Jndien entſandt; eine Frucht dieſer
Forſchungsreiſe war die Entdeckung des Kommabgaeillus,
welcher von Koch als der eigentliche Träger des Cholera
giftes angeſehen wird. Bei ſeiner Rückkehr nach Deutſchland
wurde der Forſcher 1884 durch eine Dotation von 100000 Mk.
ausgezeichnet. Das folgende Jahr brachte ihm die Er
nennung zum ordentlichen Proſeſſor, Geh. Medieinalrath
und Direckor des hygieniſchen Jnſtituts. Aus ſeiner Schule
ſind die hervorragendſten Bacteriologen wie Wolffhügel,
Löffler, Gaffky, Karl Fränkel u. a. hervorgegangen, die
ſämmtlich ordentliche Lehrſühle für Hygiene an preußiſchen
Univerſitäten einnehmen. Nachdem Robert Koch die Urſache
der Schwindſucht und die Lebensbedingungen des Tuberkel
baeillus feſtgeſtellt hatte, iſt er nun daran gegangen, dieſen
Krankheitserreger zu bekämpfen. Die erſten Mittheilungen
über dieſe Verſuche machte er bekanntlich auf dem Berliner
Aerzte- Congreß, deſſen größte Bedeutung vielleicht in dieſen
kurzen verheißungsvollen Sätzen liegen wird.

Milittäriſches.
Deutſchland. Das Füſilier- Regiment Nr.

86 hat nach einer kaiſerlichen Verordnung in Folge der Er
nennung der Kaiſerin zum Chef des Regiments den Namens
zug der Kaiſerin auf den Epaulettes reſp. Schulterklappen
zu führen. Seit dem Jahre 1888 finden alljährlich
Preisſchießen in der Armee ſtatt, um den Eifer für
gutes Schießen zu heben. Für jedes Armeecorps, bezw. die
Jägerbataillone, Jnfanterieſchulen, Fußartillerie, Pionier
bataillone und Eiſenbahntruppen ſind je zwei Preiſe, einer
ür den beſten Schützen aus dem Ofſtziercorps und einer
ür den beſten Schützen aus den Unteroffizieren beſtimmt.

Die Preiſe beſtehen für die Offiziere in einem Degen (Säbel
mit bezüglicher Jnſchriſt, für die Unteroffiziere in einer
werthvollen goldenen Ankeruhr, ebenfalls mit Jnſchrift. In
ieben Schüſſen, von denen drei ſtehend aufgelegt und vier
tehend freihändig abgegeben werden, wird auf 150 m Ent
ernung nach einer Ringſcheibe mit 24 Ringen geſchoſſen,
o daß der beſte Schütze insgeſammt 7 mal 24 Ringe, alſo
168 Ringe erlangen kann. Dieſes hohe Ergebniß iſt wie in
den erſten Jahren, ſo auch diesmal nicht erreicht worden,
der beſte Schütze hatte die immerhin hohe Zahl von 164
Ringen erſchoſſen. Wie die ſoeben erfolgte Zuſammenſtellung
ergiebt, bewegen ſich die Ergebniſſe ſämmtlicher Armeecorps
zwiſchen 140 und 164 Ringen. Das Infanterie Regiment
von Gbben (Achtes Armeecorps) hat zum dritten Mal beide
Preiſe erſchoſſen.

Seidenſtoſſe (ſchwarze, weiße und farbige) V.
95 Pfg. bis 18.65 p. Met. glatt, geſtreift
u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. u. 2500 verſch.
Farben) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei
das Fabrik Depét G. Henneberg (K. u. K. Hoſlief.) Zürich
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz

Ihren Huſten beſeitigen Sie am roſheſet

durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von
einigen hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen

Bühnen Celebritäten warm em pfohlene Dr, R. Boe
Pectoral (Huſtenſliller), die Doſe (60 Paſtillen enthaltend)
Mk. in den Apotheken Die Beſtandtheile ſind: Huf
lattich, Süßholz, sländiſches Moos, Sternanis, römiſche
Chamillen, Veilchenwurgel, Eibiſchwurgzel, Schafgarbe, Klatſch
roſe, Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille
Extract, Roſenöl,
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